
  

Warum weisen Neubaugebiete nur äusserst sehr selten den Nutzungsreichtum, die soziale Nach-
barschaftsqualität und die bauliche Identität historisch gewachsener Stadtteile auf? 

Es gibt beeindruckende Ausnahmefälle, die aufzeigen, was im Prinzip möglich wäre: innovative  
Genossenschaftsprojekte in verschiedenen Schweizer Städten, das von Quartiersbewohnern  
entwickelte Gundeldingerfeld in Basel, die arealentwickelnde Stadt Tübingen, das Holzmarkt- 
Areal in Berlin von der Pensionskasse Abendrot…

Aber zumeist sieht die Planungsrealität anders aus: Zukünftige Bewohner, Nachbarn oder Nutzer 
werden oft nur minimal miteinbezogen und haben kaum Mitsprachemöglichkeiten bei der Gestal-
tung ihres eigenen Lebensumfelds. Was für ein Potential hat die klassische «Projektentwick-
lung» in diesem Zusammenhang? Welche anderen Rollenverständnisse, Vorgehensweisen oder 
Instrumente wären hier denkbar? Und wie könnte sich eine bewusste Investition in «Stadtrente» 
am Ende vielleicht sogar rechnen?
 
Referat: Samuel Leder

Nutzungen abfüllen oder 
Lebensräume gestalten?

Monatsevent: Mittwoch, 26. Juni, 19.00 Uhr
Restaurant Neumarkt, 8001 Zürich

Gäste und Mitdenker sind wie immer herzlich willkommen. 

Was heisst Projektentwicklung heute?


